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— 


Erſcheint wöchentlich drei Wal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zelle oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Worhrublatt. 


AR 119, 


Donnerſtag, den 8. October 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
8. Oktober 1709. Peter der Große kommt hierher, wohnt 
in den 3 Kronen und bleibt bis zum 
22. October. 
Der Hochmeiſter Ludwig von Erlichshau⸗ 
fen kommt wegen der Friedens. Unter. 
handlungen hierher. 


9. ac, aaa: 


Wahl-Angelegenheiten. 


Die konſervativen Blätter theilen mit: „Bei 
Gelegenheit der bevorſtehenden Wahlen ſind über 
die Zweckmäßigkeit des activen Wahlrechts beim 
Militair Bedenken hervorgetreten; man hat ſich 
nicht verhehlen können, daß die Militairperſonen 
durch ihr Wahlrecht in ein eigenthümliches Di⸗ 
lemma getrieben worden, indem ſie entweder in 
ihrem freien Willen beeinträchtigt erſcheinen, wenn 


ſie dem Vorſchlag ihrer Vorgeſetzten folgen, reſp. 


folgen zu müſſen glauben, oder indem ſie, dieſer 
Weiſung ihrer Vorgeſetzten ſich entziehend, einem 
eigenen Urtheile Folge geben, welchem unvermeid⸗ 
lich eine Prüfung politiſcher Tagesfragen, ein 
Eingehen in das Getriebe der politiſchen Händel 
vorausgehen muß. Um dieſer Alternative zu ent⸗ 
gehen, hat man vielfach in Antrag gebracht, das 
aktive Heer ganz von den Wahlen zu entbinden. Es 
iſt jedoch bis jetzt aus naheliegenden Gründen 
nichts geſchehen, weil die Verfaſſungsurkunde alle 
Staatsbürger vor dem Geſetz gleichſtellt. Gegen⸗ 
wärtig iſt man durch einen glücklichen Umweg 
über dieſen Scrupel hinweggekommen. Uns liegt 
eine Cabinetsordre vor, wonach die Officiere und 
Mannſchaften des ſtehenden Heeres und der 
Marine in keiner Weiſe von oben her zur Wahl 
veranlaßt werden ſollen.“ 


Politifche Rundſchau. 
Zur Bewegung in Polen Das heutige Mor⸗ 
genblatt der „Bresl. Ztg.“ meldet, daß die ruſſi⸗ 
ſche Proviantcommiſſion in Warſchau die Mit⸗ 


theilung erhalten habe, es würden noch 50,000 Mann 
neuer ruſſiſcher Truppen im Königreiche Polen einrük⸗ 
ken und den Winter über daſelbſt verbleiben; jedes 
Städchen ſoll Beſatzung erhalten. — In der polni⸗ 
ſchen Frage iſt noch Alles unklar. Daß trotz aller of⸗ 
ficiellen Dementis zwiſchen London, Paris und Wien 
eifrig verhandelt wird iſt, eine Thatſache. Aus Paris 
erwartet man in den nächſten Tagen eine Broſchüre, 
deren Titel fein ſoll: „LEmpereur Napoléon et 
l’Empereur Alexandre.“ Am 5. kommt der Kaiſer 
nach Paris und ſoll dann über die polniſche Frage 
in einem Miniſterrath verhandelt werden. — Die Si⸗ 
tuation in der polniſchen Frage iſt in den letzten Ta⸗ 
gen wenig klarer geworden. Mur erweiſt es ſich als 
gewiß, daß die Haltung Frankreichs beſtimmter und fe⸗ 
ſter wird und daß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
Verhandlungen ſchweben, die möglicher Weiſe zu einer 
Allianz zwiſchen beiden führen können. — Aus War⸗ 
ſchau werden der „Oſtd. Ztg.“ mehrere neue Erlaſſe 
des Stadtchefs mitgetheilt, in welchen die neueſten Maß⸗ 
regeln der Ruſſen in Betreff der Häuſerreviſionen ne. 
kritiſirt und den Bürgern bei Todesſtrafe wiederholt 
verboten wird, den ruſſiſchen Befehlen nachzukommen. 
Außerdem wird darin der Buchdruckereibeſitzer Jawor⸗ 
ski wegen Verkaufs ſeiner Druckerei an die ruſſiſche 
Regierung der bürgerlichen Rechte verluſtig erklärt und 
auf Lebenszeit des Landes verwieſen. 


Deutſchland. Berlin, den 5 October. 


Die „Kreuzzeitung“ iſt von der kaiſerl. ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin um den Abdruck einer in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache abgefaßten Bekanntmachung folgenden 
Inhalts erſucht worden: „Die ruſſiſche Geſandtſchaft 
in Berlin iſt beauftragt, zur Kenntniß der ruſſiſchen 
Unterthanen polniſchen Urfprungs, welche den weſtlichen 
Provinzen des Kaiſerreichs angehören und ſich gegen⸗ 
wärtig im Auslande befinden, zu bringen, daß ſie, nach 
den Befehlen Sr. Majeſtät des Kaiſers, in ihre Hei⸗ 
math zurückzukehren haben, ſobald der Termin ihrer 
Päſſe abgelaufen, oder ohne Verzug im Falle, daß die⸗ 
ſer Termin bereits ſchon abgelaufen iſt. Diejenigen, 
welche dieſem Befehl nicht nachkommen, ſetzen ſich der 


hen. Berlin, 21. September (3. Oetober) 1863.“ —. 
Die „Kreuzztg.“ und ihre unbedeutenderen Freunde hatten 
vor einiger Zeit Enthüllungen über den Nationalfonds 
gebracht, die alle, die die Verhälkniſſe deſſelben kenne 
in das gerechteſte Erſtaunen ſetzen mußten. Jetzt mu 
fie ſich ſelbſt durch das in ihrer letzten Rummer ver⸗ 
öffentlichte Inferat über den Status des Nationalfonds 
widerlegen. Danach war Geſammtbeſtand 93,788 Thlt. 
Ausgegeben And an Unterſtützungen, von denen ein 
Theil tückzahlbar iſt, 8362 Thlr. Der Beſtand von 
85,426 Thlr. ſetzt ſich zuſammen aus Guthaben in 
England von 49,155 Thlr. und verſchiedenen Staats⸗ 
und Eiſenbahn⸗Papieten. — Den 7. Die „Kteuzztg.“ 
hört, eine Allethͤchſte Ordre an den Kriegeminifter der 
ſtimmt, daß bei den bevorftehenden Wahlen die Officiere 
und Mannſchaften nicht auf dienſtlichem Wege zur 
Theilnahme an der Wahl veranlaßt werden. — Die 
Baprifche Kammer verhandelt jetzt über die theilweiſe 
ſehr mißlichen Schulvethältniſſe des Königreichs. Ein 
liberaler Abgeordneter äußerte dabei: „es ſei nicht zu 
verwundern, daß die Kinder nichts lernten, wenn man 
den Lehrern in Schulconferenzen Aufgaben ſtelle, wie 
„über das Weſen und die Claffification der Engel.“ 
— der König von Belgien wird in den näch ſten 
Tagen nach Deutſchland reiſen und zunächſt in Baden⸗ 
Baden einen kutzen Aufenthalt nehmen. — Der dadi⸗ 
ſche Minifterpräfident Herr von Roggendach iſt am 
1. Oct. in Baden-Baden eingetroffen. 


HOeſterreich. Auch in Oeſterreich ſollen die 
Biſchöfe laut Anweiſung des Papſtes, die Gebete für 
Polen einführen. Die öſterreichiſche Regierung, ſagt 
man, werde dagegen kein Bedenken haben. — Aus 
Wien ſchreibt man der „Köln. Ztg.“; Hieſige große 
Bankhäufer haben von Paris beunruhigende Nachrich⸗ 
ten über die perſönliche Stimmung des Kaiſers Napo⸗ 
leon erhalten. Man glaubt, daß, wenn der Kaiſer 
irgend anders kann, er Oeſterreich den Gefallen eines 
weiteren Zuſammengebens nicht lange mehr erweiſen 
wird. — Erzherzog Maximilian hat am 3. in Trieſt 
die mexikaniſche Deputation empfangen und derſelben 
auf ihte Anſprache entgegnet: Innig rühren mich die 


Gefahr aus, ihre Güter unter Sequefter geſtellt zu ſe⸗ von der Notadlen⸗Verſammlung ausgeſprochenen Wün⸗ 


Ueber gabe des Schulze-Delitzſch-Fonds. 


Am Sonntag den 4. Octbr. wurde Schulze⸗ 
Delitzſch in Potsdam durch eine Deputation aus 
Berlin überraſcht, die aus den Herren Dr. Löwe 
Calbe), v. Unruh, Delbrück, Präſident Lette, 
Prince⸗Smith, Reichenheim und vielen ſeiner 
Verehrer und Freunde beſtand, um ihm einen von 
den Genoſſenſchaften und Arbeitervereinen geſtifte⸗ 
ten Fonds im Betrage von 47,000 Thalern zu 
überbringen. Präſident Lette hielt die Anſprache. 
Er ſchätze ſich glücklich, dem Freunde ein Zeichen 
der Anerkennung der deutſchen Nation zu über⸗ 
reichen. Er übergebe ihm hier in einer Anwei⸗ 

ing die Summe von ſiebenundvierzig Taufend 
Thalern, als vorläufiges Reſultat der Samm⸗ 
ung, noch ſeien bei weitem nicht alle Liſten wie⸗ 
der eingegangen und es ſei mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß das Geſammtreſultat die Ziffer von 
fünfzig Tauſend erreichen, wenn nicht Überfteigen 
werde. Seine Freunde und er gäben ſich der 
Hoffnung, ja der ſichern Erwartung hin, daß 
Schulze die Gabe annehmen werde, annehmen 


müſſe zum vollen freien Eigenthum für ſich und 


ſeine Familie. Mit ſeltenſter Hingabe habe ſi 
Schulze vor allem ſeiner wirtbfehafelichen und 15 


cialen Aufgabe hingegeben, nicht minder für die 
großen politiſchen Ziele der deutſchen Nation ſeine 
Lebenskraft eingeſetzt, und ſich damit in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzt, für ſich und die Seinen in 
ausreichender Weiſe zu ſorgen; es ſei Ehrenpflicht 
des deutſchen Volkes, hier einzutreten, Schulze 
müſſe in ungeſchwächter Kraft dem Vaterlande 
erhalten bleiben, deßhalb ſei es ſeine Pflicht ge⸗ 
gen das Vaterland, alle kleinlichen Bedenken weit 
ab zu werfen, die Gabe in dem Sinne, wie ſie 
geboten würde anzunehmen. Schulze erwiderte 
ungefähr: Obſchon der heutige Vorgang ihm nicht 
mehr ganz unerwartet, ſei er nun, da die That⸗ 
ſache vollendet vor ihm ſtehe, tief bewegt. Aller⸗ 
dings ſei es ein ernſtes und bedeutendes Er⸗ 
eigniß und wohl der erſte Vorgaug der Art 
bei den Liberalen. Doch nicht als einen Na⸗ 
tionaldank könne er die Gabe auffaſſen, nur 
als eine Ehrengabe von ſeinen Freunden aus 
allen Theilen des großen deutſchen Vaterlandes. 
Er müſſe anerkennen, daß es ihm allerdings durch 
die Art ſeiner Thätigkeit, durch das volle Einſtehen 
für die große Sache der Erhebung des größten 
Theiles des Volkes zu einer Exiſtenz, in der es 
ihm vergönnt iſt, an allen humanen und ſittlichen 
Gütern der Geſellſchaft und des Staates wirk⸗ 


lich Antheil zu nehmen — unmöglich geworden 
ſei in der Weiſe, wie andere für ſich ſelbſt und 
die Seinen zu ſorgen. Er nehme daher die Gabe 
an, um wirkſam bleiben zu können, ja um ſeine 
Wirkſamkeit wo möglich in dieſer Richtung noch 
zu erhöhen. Doch allen würde daran gelegen 
ſein, daß dies in würdiger Weiſe geſchehe, daß 
vor allem die ſittlichen Grundlagen ſeiner Be⸗ 
ziehungen zum deutſchen Volle und zum deutſchen 
Arbeiterſtande insbeſondere nicht erſchüttert wür⸗ 
den; wie dies zu erreichen, das ſtünde klar vor 
feiner Seele, er würde dazu die Unterſtützung 
einiger ſeiner Freunde in Anſpruch nehmen und 
er ſei überzeugt, ſie würden ihm helfen zur För⸗ 
derung der gemeinſamen Sache und zum From⸗ 
men der Nation! — Den öffentlichen Dank ab⸗ 
zuſtatten hat Schulze ſich perſönlich vorbehalten. 
— 218 Genoſſenſchaften hatten dem verehrten 
Volksmann außerdem noch einen ſilbernen Hum⸗ 
pen verehrt, der ein Meiſterwerk genannt zu 
werden verdient. Er enthält zwiſchen den ange⸗ 
brachten Emblemen die Namen ſämmtlicher dabei 
betheiligter Städte. Ein heiteres und gemüth⸗ 
liches Mahl endete die anregende Feier. 


D 


ſche. Es kann unferm Haufe nur ſchmeichelhaft ſein, 
daß ſich die Blicke Ihrer Landsleute dem Geſchlechte 
Karls V. zuwandten. Iſt auch die Aufgabe, Mexikos 
Unabhängigkeit und ſein Wohl unter dem Schutze 
Dauerhafter freier Einrichtungen zu ſichern, eine über⸗ 
aus edle, fo muß ich doch im vollen Einverſtändniſſe 
mit dem Kaiſer der Franzoſen, deſſen ruhmreiche Ini⸗ 
tiative die Regeneration Mepiko's möglich macht, er⸗ 
kennen, daß die Monarchie nicht auf legitimen feſten 
Grundlagen wiederhergeſtellt werden kann, ohne daß 
die ganze Nation in freier Kundgebung ihres Willens 
den Wunſch der Hauptſtadt beſtätigt hätte. Vom Er⸗ 
gebniſſe der Abſtimmung der Geſammheit des Landes 
muß ich daher vorerſt die Annahme des angebotenen 
Thrones abhängig machen. — Andererſeits gebietet 
mir auch das Verſtändniß der geheiligten Pflichten ei⸗ 
nes Herrſchers, für das wiederaufzurichtende Kaiſerreich 
jene Garantieen zu fordern, welche unerläßlich ſind 
um es vor den feine Integrität und Selbſtſtändigkeit 
bedrohenden Gefahren zu ſichern. Sind Bürgſchaſten 
einer feſtbegründelen Zukunft erlangt und wendet ſich 
mit die allgemeine Wahl des edlen mepikaniſchen Vol⸗ 
kes zu, ſo wäre ich bereit, geſtützt auf die Zuſtimmung 
meines Erlauchten Familienhauptes und vertrauend auf 
den Schutz des Allmächtigen, die Krone anzunehmen. 
Für den Fall, daß die Vorſehung mich zu der hohen 
tiviliſatoriſchen Mifjion, die mit dieſer Krone verbun⸗ 
den wäre, beruft, muß ich Ihnen, meine Herren, ſchon 
jetzt meinen feſten Entſchluß erklären, durch eine kon⸗ 
ſtitutionelle Regierung dem Lande die Bahnen eines 
auf Ordnung und Geſittung baſirten Fortſchrittes zu 
eröffnen, und, ſobald das weite Reich vollſtändig pa⸗ 
eificirt wäre, den Fundamentalpakt mit der Nation 
durch meinen Eid zu beſiegeln. Nur auf dieſem Wege 
könnte eine neue, wahrhaft nationale Politik in's Le⸗ 
den gerufen werden, in welcher alle Parteien, des al⸗ 
ten Grolles vergeſſend, mithelfen würden, Mexiko zu 
jenem hervorragenden Range zu erheben, der ihm un⸗ 
ter einer Regierung beſtimmt ſcheint, welcher als ober⸗ 
ſter Grundſatz gilt, Billigkeit im Rechte walten zu 
laſſen. Wollen Sie dieſe meine freimüthig dargelegten 
Entſchlüſſe Ihren Mitbürgern überbringen und darauf 
dinwirken, daß es der Nation möglich werde ſich da⸗ 
rüber auszuſprechen, welche Regierung fie. im Lande 
eingeſetzt wiſſen will. 


Provinzielles. 


Graudenz, 4. Oct. (D. 3.) Geſtern fand hier 
eine Verſammlung der Urwähler Statt. Der durch 
Aecclamation zum Vorſitzenden erwählte Rathsherr Gae⸗ 
del richtete an die Verſammlung eine kurze Anſprache, 
in welcher er hervorhob, daß, da die Geſinnungen der 
Wähler ſeit dem letzten Wahlacte unverändert geblieben 
feien, ed dei uns keiner Vorverſammlungen bedurſt 
hätte, wenn nicht der eine unſerer früheren Abgeordne⸗ 
ten, Herr v. Hennig⸗Dembowalonka aus Geſundheits⸗ 
rückſichten für diesmal ein Mandat abgelehnt hätte. 
Dagegen hätte ſich Herr d. Hennig⸗Plonchott bereit 
erklärt, ein Mandat für den diesſeikigen Wahlkreis 
anzunehmen und wurde nun von der Verſammlung 
ein Comité gewählt, welches ſich zunächſt mit dem 
Roſenberger Kreiſe in Verbindung ſetzen und mit die⸗ 
ſem gemeinſam mit Herrn v. Hennig in Unterhand⸗ 
lung treten ſollte. Da Herr v. H. hinreichend bekannt 
ſei, wurde von einer perfönlichen Vorſtellung Abſtand 
genommen. 

Neuenburg, 4. Oktober. Wie früher in der 
Gegend von Oſche eine Somnambule längere Zeit ihr 
Weſen getrieben hat, jo hat ſich gegenwärtig eine ſolche 
jenfeit der Weichſel eingefunden, die ſich gaſtweiſe im 
Dammkruge zu Gr. Wolz aufhält und wöchentlich 
mehrere Male ihre ſalbungsreichen Reden hält, beſtehend 
aus aneinandergereihten Seufzern über die Sündhaf⸗ 
tigkeit der Menſchen, Gebeten, Bibelſprüchen und Lie⸗ 
derverfen. Eine große Menge Gläubiger, reſp. Neugie- 
tiger, ſoll ſich jedesmal dazu einfinden, und einer der⸗ 
ſelben, ein Einfaſſe aus der Nachbarſchaft, ſoll durch 
die Vorträge dieſer Prophetin in dem Grade erbaut 
worden ſein, daß er, um dieſen Schatz für immer zu 
beſizen, ihr Herz und Hand angetragen und Erhörung 
gefunden haben ſoll. 


Raſtenburg. Die Antwort unſerer Stadt auf 


die Leipzig⸗Berliner Einladung beftand in einer Ab- 


lehnung und der Forderung, die ausgelegten Porto⸗ 
koſten mit 4 Sgr. zu erſezen, wobei 900 unfrankirte 
Convert als Beleg mit eingefendet wurde. Die Stadt 
wird nach Suspenfion des Bürgermeifters- commiſſa⸗ 
riſch verwaltet. 

Dt. Eylau. (G. ©) An der Schüttung des 
Chauſſeeplanums von hier nach Rodzonne wird fleißig 
gearbeitet, denn man beabſichtigt, daſſelbe bis zum Win⸗ 


tet fertig zu ſchaffen. Leider erfreut ſich die hieſige 
Commune, 
men, nicht 
Rodenberg, fo bedeutende Kreisintereſſen dabei im Spiele 
find. Weit rühriger iſt der Löbauer Kreis. 
dieſem Kreiſe zum Bau zugeſicherte Summe iſt bereits 
durch Herrn Landrath Roſpatt eingezahlt; auch hat 
derſelbe, damit die Stadt nicht in Geldverlegenheit ge⸗ 
rathe, derſelben ein Darlehn von 10,000 Thlen. 
der Löbauer Kreis⸗Sparkaſſe in Ausſicht geſtellt. 


welche die Ausführung des Baues übernom⸗ 
der bereitwilligſten Unterftügung des Kreiſes 


Die von 


aus 
Im 
künftigen Jahre hoffen wit denn auch die Chauſſee 
benutzen zu können, die für die Entwicklung unſeres 
Ortes als Handelsplatz von ganz hervorragender Bedeu- 
tung ſein muß. Im Intereſſe des Verkehrs hat un⸗ 
ſere Stadt mit nicht undedeutenden Opfern eine neue 
Straße nach der Rieſenburger Vorſtadt angelegt. Im 
Jahre 1855 wurde das Gut Stein A. vom Amtmann 
Brunner für 102,000 Thlr. gekauft, im Jahre 1862 
don der Wittwe deſſelben für 100,000 Thlr. veräu⸗ 
ßert, jetzt iſt es wieder für 130,000 Thlt. weiter ver⸗ 
kauft. 


Gumbinnen, 3. October. Von dem General⸗ 
commando des erſten Armeecorps geht der „Pritt. 
Ztg.“ nachſtehende Berichtigung zu: „In Ar. 223 
det „Pr.⸗Litt. Ztg.“ befindet ſich eine Marienburg da⸗ 
titte Notiz über Deſertionen bei den zum Grenzſchutz 
ausgeſtellten Truppentheilen. Die dort enthaltene An⸗ 
gabe, es ſeien vor 14 Tagen 15 Mann vom 44. 
Regiment nach Polen vejertict, iſt vollkommen un⸗ 
wahr, indem vom 7. oſtpreußiſchen Infanterieregiment 
Nr. 44, ſeit daſſelbe an der Grenze cantonnirt, noch 
kein Mann deſertitt iſt. Die einer Wache des Füſilier⸗ 
Bataillons 4. oſtpreußiſchen Grenadierregiments Nr. 5 
entſprungenen 3 verhafteten Individuen ſind nebſt dem 
don ihnen zur Deſertion verleiteten Füsilier auf preußi⸗ 
ſchem Grund und Boden wieder verhaftet worden. 
Dieſer Füfilier ſowohl, wie der in jener Notiz ferner 
erwähnte Füſilier der 11. Compagnie deſſelben Regi⸗ 
ments waren beides Individuen von mangelhafter 
Führung, gegen die im Augenblick der Deſertionen 
Unterſuchungen ſchwebten. Die Redaction erſuche ich 
ergebenſt, Vorſtehendes als Berichtigung in die „Pr. 
Litt. 31g.“ gefälligſt aufzunehmen. Königsberg, den 
2. Octbr. Der commandirende General von Bonin“.) 


*) Die Nachricht aus Marienburg in No. 114. u. Bl. 
Die Redaktion. 


— 


Lokales. 


— Muſinaliſches. Gewöhnlich berichten wir unter dieſer 
Rubrik über bemerkenswerthe Ereigniſſe aus dem hieſigen 
muſikaliſchen Leben. Heute haben wir über ein derartiges 
Ereigniß nicht zu referiren, dagegen wollen wir einer muſi⸗ 
kaliſchen Liebhaberei des hieſigen unteren Bevölkerungstheils 
gedenken. Unſerer Notiz dürfte ein chronikaler Werth nicht 
verſagt werden. Die beſagte Bevolkerungsſchichte bekundet, 
obſchon ſie mit Ausnahme einiger Geſangsſtunden in der 
Elementarſchule keinen Muſikunterricht genommen, doch Ge- 
fallen an der Muſik, und dieſes nicht blos paſſiv, indem fie 
an ſchönen Sommertagen der Konzertmuſik außerhalb des 
Gartenzaunes, innerhalb deſſen ſich die Eintrittsgeld zahlen. 
den Zuhörer bewegen, gern lauſcht, ſondern auch aktiv, in- 
dem ſie Muſik macht. Wir wollen hiermit nicht ſagen, daß 
die Arbeiter bei ihrer Arbeit in der Werkſtatt, auf dem Korn. 
boden, im Stalle ꝛc. fingen, ſondern darauf hinweiſen, daß 
gewiſſe Inſtrumente ihnen beſonders lieb ſind. — Früher, 
zu der Zeit, da Ref. noch mensa dekliniren lernte, war bei 
dieſem Theil der ſtädtiſchen Bewohner die Maul-Trommel 
(das Brummeiſen), aber mehr noch die Drehorgel beliebt. 
Wenn der Abend mit ſeinem Schatten die Straßen bedeckte, 
dann zog durch dieſelben der Beſitzer einer Drehorgel und 
ließ ihre Töne erſchallen und er durfte ſicher ſein, daß ihn 
eine Geſellſchaft von Sackträgern, Hausknechten, Kutſchern 2c. 
in einen „BomsKeller“ — fo nannte man damals, vor ein 
Paar Jahrzehenden, die Speife- und Schant-Keller — rief, 
wo ſich dieſelben durch „Ganſoref“ (ordinärer Branntwein) 
und Braunbier nach des Tages Laſt und Mühen ſtärkte. 
Er mußte die Piecen ſeiner Drehorgel zum Beſten geben; — 
ein Paar Groſchen war ſein Gewinn. Gewöhnlich hatte er 
eine Genoſſin, oder einen jungen Genoſſen mit ſich, der das 
Tambourin mit Virtuoſität zu behandeln gelernt hatte. Am 
Sonntag, Abends, da hatte der Drehorgler feine ganz befon- 
ders reiche Groſchen⸗Ernte. Da brachte der „Jas“ (Hanns) 
ſeine als „Spinathuſar“ fungirende „Basia“ (Bärbchen) in 
den Keller und ſchwenkte ſie laut jauchzend nach den Tönen 
der Drehorgel in die Runde, daß die Röcke flogen und der 
Staub aufwirbelte. Aber nicht bloß in dem beregten Kreiſe 
war dieſes Inſtrument beliebt. Auch in beſſer ſituirten Fa. 
milien — zu jener Zeit war die Manie der Klavier ⸗Pauckerei 
noch nicht über die Welt gekommen — ſchaffte man eine 
feine Drehorgel an, vornemlich zum Amüſement des nach 
wachſenden Geſchlechts, allein Alt, wie Jung ergötzte ſich an 
ihren Tönen und ein reichgewordener Bourgeois fühlte ſich 
ehedem gedrungen, wie uns öfter mitgetheilt wurde, ſeine 
Säfte nach dem Abendeſſen zum Glaſe Punſch mit den Tö⸗ 
nen einer Drehorgel, welche er ſelbſt in Bewegung ſetzte, zu 
unterhalten. — Die goldene Zeit der Drehorgel iſt bei uns 
vorüber, längſt vorüber. Heute durchwandelt mit ihr unſere 
Straßen nur noch ein Ausländer, oder ein Invalide, aber 
Niemand lauſcht ihr mehr, es ſei denn, daß ihre Töne ein 


mit hell kreiſchender Stimme geſungenes, 


zweideutiges Lied 
von der-Krinoline begleiten, wo dann wol hin und wieder 
eine Muſikliebhaberin, deren Hand nicht Pianoforte-Taſten 
berührt, ſondern täglich einen Beſen führt, erſcheint, um für 
einen beim Markteinkauf zum Aerger der Madam „eroberten“ 
Silbergroſchen ein Exemplar jenes Liedes, welches ihr Herz 
ſo tief bewegt hat, mit anderen „neuen Liedern“ anzukaufen. 
— Ja, die Drehorgel hat ihre Zeit gehabt, iſt aus der Mode 
gekommen, und ihre Stelle nimmt heute das Akkordion, oder 
Zieh-Harmonika ein. Ihre Töne find es, die nunmehr, wie 
die Vögel den grünen und duftigen Wald, fo in den Feier⸗ 
abendsſtunden unſere grauen und keineswegs würzig duften- 
den Straßen beleben. Jeder gebildete Lehrjunge, jeder Roſſe 
bändiger, der auf Bildung Auſpruch machen will und in fei« 
nem Herzen die Flamme der Liebe glühen fühlt, hat ſeine 
Harmonika und ſpielt ſie, mancher mit anerkennenswerther 
Virtuoſität, und iſt dabei ſo uneigennützig — wären es ſo 
auch die berühmten Pianiſten, Violiniſten, Celliſten und an- 
dere Inſtrumentaliſten! — feine muſikaliſche Fertigkeit öffent- 
lich, ohne Entgelt zum Beſten zu geben. Kein beliebtes Lied, 
kein beliebter Tanz entgeht dieſen Virtuoſen, ihre Harmonika 
tönt ſie wieder, und — auch der unfreiwillige Zuhörer, der 
an andere, höhere muſikaliſche Genüſſe gewöhnt iſt, hört den 
Harmonika-Virtuoſen nicht ungern zu. Auch das iſt ein Fort⸗ 
ſchritt: die Drehorgel mit wenigen Piecen beſaßen und hand- 
habten Einige, die Zieh- Harmonika, auf welcher ſich faſt jede 
Melodie und jeder Tanz wiedergeben läßt, können ſpielen und 
ſpielen auch ſehr Viele. Höhnen wir dieſe muſikaliſche Lieb- 
haberei nicht. Es iſt ein gutes Zeichen, daß die Bezeichne- 
ten bei ihrer harten, geiſtig wenig anregenden Arbeit noch 
Sinn und Luſt für die Muſik bewahren. Sie werden nicht 
trübe, ſie erfriſchen ihr Herz. Und viele dieſer Harmonika⸗ 
Virtuoſen, ſowie manche Sänger, welche ſich beim Spazier- 
gange um die Stadt mit einem Liede hören laſſen, das ſei 
noch ſchließlich bemerkt, hätten fie Muſik- Unterricht empfangen, 
würden ganz andere muſikaliſche Spenden zu allgemeinem 
Behagen gratis bieten, als ſie es heute vermögen. 

— Itadtverordneten-Jitzung am 3. d. Mts. — Vorfipen- 
der Herr Kroll, Schriftführer Herr Dr. Prowe in Stellvertre- 
tung, anweſend im ganzen 22 Mitglieder. 

Die Verf. genehmigt, daß die Canons-Ablöſungs⸗Summe 
von Lulkau mit 18,000 Thlr. vorſchußweiſe zur Fortſetzung, 
reſp. Beendigung des Brücken baus verwandt werde, und zwar 
gegen 5 Proz. Zinſen. — Betreffs Betheiligung hieſiger 
Kommune an dem Gedenkfeſte der Leipziger Völkerſchlacht zu 
Leipzig a. 18. c. beſchließt die Verſ., die Gedenkfeier durch einen 
Deputirten, Herrn Juſtizrath Kroll, im Falle der Behinderung 
den ftellvertretenden Vorſteher Herrn Adolph, zu beſchicken. 
Ferner ſpricht die Verſ. die Erwartung aus, daß auch der 
Magiſtrat die Gedenkfeier durch einen Deputirten aus ſeiner 
Mitle beſchicken werde. (Den Magiſtrat wird der Stadtrath 
und Kämmerer Herr Roſenow bei der Gedenkfeier vertreten.) 
Endlich beſchließt die Verſammlung, daß denjenigen in Thorn 
lebenden Veteranen, welche an der Schlacht bei Leipzig theil- 
genommen haben und der Jubel feier in Leipzig beizuwohnen 
den Wunſch hegen, die Reiſekoſten aus Kommunal-Mitteln 
angeboten werden ſollen. (Herr Adolph theilte der Ver- 
ſammlung mit, daß der hierorts lebende penftonirte Rechnungs. 
rath und Kgl. Hauptmann a. D. Herr Rickert als Freiwilli⸗ 
ger im 2. Bat. des 3. Oſtpreuß. Inf. Reg. am 3. Oct. 1813 
den Sturm auf das Grimma'ſche Thor in Leipzig mitgemacht 
hat.) — Von dem Verwaltungsbericht über die Gemeindean- 
gelegenheiten i. J. 1863 wird Kenntniß genommen und ſoll 
derſelbe unter den Mitgliedern kurſiren. — Die Bedingungen 
zur Verpachtung der Ziegelei-Reſtauration werden genehmigt. 
— Die Verf. bewilligt, daß die hölzernen Flügel am Ein⸗ 
gangsthore des Gymnaſialhofes durch eiſerne erſetzt werden. 
— Der Magiſtrat wiederholt ſeinen Antrag betreffs der Auf- 
hebung des Marktſtandsgeldes für die Konſumtions⸗Märkte. 
Die Verf. verbleibt bei ihrem Beſchluſſe v. 27. Aug. 1862, 
dem gemäß der Antrag nach Ablauf der Etats-Periode zur 
Erledigung kommen ſoll. — Der Magiſtrat beantragte den 
Bau eines Schulgebäudes auf der Bromberger Vorſtadt, und 
zwar auf dem Platze neben dem Chauſſee-Hauſe. Die Verf. 
anerkannte die Nothwendigkeit des Baues, ſowie die Zweck. 
mäßigkeit des ausgeſuchten Bauplatzes. Das Gebäude fol 
maſſib ausgeführt werden. Der Bauplan dagegen wird dem 
Magiſtrat zur Ergänzung mit dem Wunſche zurückgegeben, 
daß derſelbe der Schul. und der Bau. Deputation zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werde. Die Verſ. hofft, daß die Koſten 
ſich erheblich ermäßigen dürften. — Die Berathung, refp- 
Beſchlußfaſlung über den Bau eines Geſellſchaftshauſes im 
Ziegeleigarten wird nach dem Antrage des Magiſtrats ver- 
tagt, indeß wird letzter er erſucht, dieſe Angelegenheit bereits 
zum 1. März 1864 vor die Stadtverordneten Verſe von Neuem 
zu bringen. — In der Kade'ſchen Angelegenheit iſt dem 
Magiſtrate der Beſchluß der Verf. vom 2. Sept. nicht ganz 

enau mitgetheilt worden. In Folge deſſen wird der Be⸗ 
ſchluß dem Magiſtrat in wörtlicher Abſchriſt notifieitt und zur 
Ausgleichung des Konflikts in dieſer Angelegenheit eine ge- 
miſchte Commiſſion beantragt werden. Die Verſammlung 
wählte ihrerſeits in dieſe Commiſſion die Herren: Pr. Ber 
genroth, Orth und Teßlaff. — Der Vorſißende nimmt ex 
officio Veranlaſſung den Magiſtrat an die Ausführung des 
Beſchluſſes vom 23. Sept. e. zu erinnern, nach welchem die 
letztere Behörde erſucht wurde, die Beſtimmungen über Aus⸗ 
ſtattung eines Natural Quartiers für Officiere bekannt zu 


machen. 
=. Vorſchußverein. Nach dem Rechnungsabſchluß betrug 
unter Fortlaſſung der Sgr. und Pf. ultimo des 3. Quartals 
c. die Einnahme: 19,590 Thlr. rückgezahlte Vorſchüſſe, 
319 Thlr. Zinſen, 12,960 aufgenommene Darlehen, 427 die 
Monatsſteuer der Mitglieder, 29 Thlr. das Eintrittsgeld der 
aufgenommenen Mitglieder, in Summa 33,327 Thlr. (68,462 
Thlr. in den 3 Quart. 63), — Die Ausgabe: 22 ı1l 
Thlr. gegebene Vorſchüſſe, 11,206 Thlr. zurückgezahlte ‚Dar 
lehen, 160 Thlr. Zinſen für Darlehen, 30 Thlr. zurüdge: 
ahlte Einlagen, 8 Thlr. Insgemein, in Summa 33,516 
hle. (68,247 Thlr. in den 3 Quart. 1863). — Activa: 
Kaſſenbeſtand 215 Thlr., Wechſelbeſtand 18,452 Thlr. — 
Paſſiva: Angenommene Darlehen 14,878 Thlr., Guthaben 
der Mitglieder 2,911. Thlr., Reſervefonds 434 Thlr., Reſt 
Zinſen v. J. 1862 — 14 Thlr. — Der Kaſſen-Umſaß betrug 


in diefem Jahre 136,710 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. — Belannt- 
lich haben die deutſchen Genoſſenſchaften und Verehrer von 
Schulze⸗Delitſch in Anerkennung der Verdienſte deſſelben einen 
Schulze⸗Delitſch⸗Fonds aufgebracht. Am 4. d. Mts. hat der- 
ſelbe die Höhe von 47,000 Thlr. erreicht, welche Summe, 
die indeß noch auf 50,000 Thlr. ſteigen dürfte, am gedach 
ten Tage den Genannten in Potsdam feierlich übergeben 
wurde. Bei dem Feſte wurde Schulze-Delitſch auch ein gro- 
ßer ſilberner Humpen überreicht, zu welchen 212 Thlr. aus 
den Beiträgen der Genoſſenſchaften verwendet worden ſind. 
Der Humpen enthält neben der Inſchrift: „Ihrem wackeren 
Anwalt, Herrmann Schulze Delitſch, die deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften“ und neben den Emblemen des deutſchen Handwerks, 
des Handels, der Kunſt und der Induftrie 2c.. die ſämmtlichen 
Orts⸗Namen der beim Schulze - Delitſch- Fonds betheiligten 
Vereine. — Der hieſige Vorſchußverein hat zu dieſem Fonds 
80 Thlr. beigetragen 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 8. Vortrag 
des Gymnaſtallehrers Herrn Dr. Brohm: Ueber die Wahr- 
zeichen in Thorn. 
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1 Briefkaſten. 

Feuerlöfch- und Hettungsverein. Ir No. 112 u. Bl. 
waren einige Bemerkungen über dieſen Verein gemacht, un 
ter Anderem, daß die Mitglieder, deren Zahl ca. 160 beträgt, 
bei der letzten größeren Uebung nur durch 24 vertreten wa. 
ren, und der Vorſtand daher auf Mittel ſinnen möge dieſem 
läſſigen Benehmen zu begegnen. Der Vorſtand hat gegen 
die Mitglieder, welche die Uebung ohne genügende Entſchuldi⸗ 
gung verjänmten eine Geldſtrafe von 5 Sgr. pro Perſon 
verhängt, welche Viele gezahlt, andere aber verweigert haben 
mit der Bemerkung: Ich ſcheide aus! Daß das letztere ge- 
ſchehe, kann hinſichtlich der ſchnellen und tüchtigen Entwicke⸗ 
lung, wie Ausbildung der Vereinsmilglieder nur mit Freu · 
den begrüßt werden. Wie es bei Liedertaſeln und Turnverei⸗ 
nen immer Parade ⸗Sänger und Parade-Turner giebt, welche 
bei Feſtlichkeiten Lyra oder Turnerzeichen anſtecken und ſtolz 
einherſchreiten, damit man ſehe, ſie gehören auch dieſen Verei- 
nen an, ohne ſie wäre es mit dem Vereine Nichts, die aber 
in der That weder ein Lied fingen noch turnen können, viel ⸗ 
mehr durch ihre vollſtändige Nichtbildung in beiden Künſten 
Hinderniſſe jeder Art den Geübten bereiten, ſo dürfte ſich 
auch ein ziemlich zahlreicher Theil junger Leute, weil es ein- 
mal Mode iſt verſchiedenen Vereinen anzugehören, dem Feuer⸗ 
löſchverein angeſchloſſen haben, um als Sonntagsfeuermänner 
mit der Binde am Arm und dem Rettungsgürtel, woran das 
Beil ſich ähnlich wie ein Säbel an der Seite ausnimmt, bei 
vorkommender Gelegenheit umherſpaziren zu können. Solche 
Mitglieder werden der geübten Mannſchaft ſtets im Wege 
ſein, und iſt es deshalb wünſchenswerth, daß diejenigen welche 
nicht die wahre und feſte Hingebung haben für den ernſten, 
ſicher vielbedeutenden Zweck, den der Verein verfolgt, baldigſt 
ausſcheiden möchten, damit der Vorſtand eine genaue Ueber 
ſicht über die wirklichen Mitglieder gewinne, um danach bei 
vorkommenden Fällen verfügen zu können, und durch Unge⸗ 
ſchick Ungeübter Unglück verhütet werde. 

Dieſe Zeilen ſollen dazu dienen, den wirklich faulen 
Fleck in Vereinen, wie in dem beregten und anderen, aufzu- 
decken und anregen zur Beſſerung deſſen, was zu beſſern iſt. 
Man werfe kleinliche Eitelkeit und Eiferſüchtelei von ſich, man 
ſei, was man ſein will, ganz, verfolge den Zweck des Vereins, 
dem man freiwillig beigetreten iſt, und befolge die Befehle 
der ſelbſterwählten Vorgeſetzten. Nur jo wird es jedem ge- 
lingen etwas Ganzes zu ſein, beſonders wo es, wie beim 
Feuerlöſchverein fer; ankommt, Leben und Eigenthum jei- 
ner Mitmenſchen zu retten, und Schaden und Unglück zu 
verhüten. Ein freiwilliger Feuerwehrmann. 


(Eingeſandt.) 


Inſerate. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Ottilie Badt 
David H. Kalischer. 
Grätz. Thorn. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Sonnabend, den 10 Oetober er. 
Nachmittags 3 Uhr 
Zum Vortrage kommen: Die aus früheren 
Sitzungen noch unerledigten Sachen und außerdem 

1) der Etat für die Verwaltung der Gas⸗ 
Anſtalt, 
2) die Remonſtration des Magiſtrats wegen 
ae des Sitzungs Lokals, 
) ein Anleihe Geſuch. — 
Thorn, den 7. October 1863. 
Der Vorſteher Kroll. 


Konkurs-Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Con- 
stantin Adolph Binder hierſelbſt iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
— auf den 6. Oetober er. feſt⸗ 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moritz Schirmer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 

den 12. Oetober er., 
Vormittags 10 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichts⸗ 


gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Henke anberaumten Termine 
die Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung des 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 31. Oktober cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 


dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 


Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 
Thorn, den 6. September 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 9. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem Hofe des neu erbauten Arbeits- 
hauſes Nr. 216 Neuſtadt mehrere alte Bauma⸗ 
terialien, ſowie ca. 110 Pfd. alte eiſerne Mauer: 
anker öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 5. Oetober 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere, im nächſten Wochen⸗ 
blatte erſcheinende Bekanatmachung betreffend die, 
am 20. d. Mts. abzuhalten den Urwahlen für das 
wieder neu zu bildende Haus der Abgeordneten, 
machen wir hiermit noch beſonders bekannt, daß 
die Haupt⸗Urwählerliſte 
vom Mittwoch d. 7. d. M. Vormittags 9 Uhr 

bis Freitag d. 9. d. M., Abends ( Uhr 
in unſerem Sekretariat zu Jedermanns Einſicht 
ausliegen wird, und ſtellen wir jedem Wahlbe⸗ 
rechtigten anheim, ſich durch Einſicht derſelben die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, ob er auch wirklich 
in der Liſte desjenigen Bezirks, in dem er jetzt 
wohnt, aufgeführt iſt. 

Vom 10. d. M. ab, können keine Abände⸗ 
rungen mehr ſtatt finden, weil die Liſten abge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen, und würden diejenigen, 
welche es unterlaſſen, ſich rechtzeitig von ihrer 
Aufzeichnung an der richtigen Stelle zu verge⸗ 
wiſſern, es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie 
beim Wahlakte zurückgewieſen werden. 

Thorn, den 5. October 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Kontrollverſammlungen im Bezirk des 
3. Bataillons (Graudenz) 3. Oſtpr. Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 4 finden in dieſem Jahre an den 
nachfolgenden Tagen ſtatt: 
1) Schönſee, Mittwoch den 28. Oetober, 
2) Thorn (Städter) Donnerſtag den 29. „ 
3) Thorn (Landbewohner) Freitag den 30. „ 


4) Buſchkrug, Sonnabend den 31. „ 
5) Dorf Birglau, Montag den 2. Novemb. 
6) Culmſee, Dienſtag den 3. 


7 

Dieſelben beginnen um 9 Uhr Morgens, und 
haben dazu ſämmtliche Garde und Provinzial⸗ 
Reſerven, ſowie auch Garde und Provinzial⸗Land⸗ 
wehrleute I. und II. Aufgebots aller Waffen zu 
erſcheinen. 

Diejenigen ohne genügende Rechtfertigung 
ausbleibenden Mannſchaften werden mit 3 Tage 
Mittel⸗Arreſt beſtraft, und hat in Krankheitsfällen 
nur ein ärztliches in anderen Behinderungsfällen 
nur ein polizeilich legaliſirtes Atteſt, Gültigkeit. 

Graudenz, deu 28. September 1863. 


Der Oberſtlieutenant und ſtellvertretende 


Bataillons⸗Kommandeur 
(gez.) Biber. 


Bis” Piatte’s Garten. 
Freitag, den 9. October Abends 7 Uhr: 
muſtkaliſche Abendunterhaltung. 
Entree 1 Sgr. 

Carl & Berger. 


Platte's Garten. 


Zur Eröffnung unſeres neu reſtaurirten Tanz⸗ 
ſaales findet heute, Donnerſtag, den 8. Oktbr., ein 


großer Ball 


ſtatt. Anfang 7 Uhr. Entree 7Y, Sgr. Zu⸗ 
gleich machen wir einem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß wir das Lokal von Herrn 
Günther übernommen haben und uns beſtreben 
werden, durch gute Speiſen und Getränke, ſowie 
durch prompte Bedienung die Zufriedenheit unſe⸗ 
rer geehrten Gäſte zu erwerben. 
Curl & Berger. 
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ur Ich wohne jetzt Brückenſtraße Nr. 20 
A im Beuth'ſchen Haufe. 
Dr. Schlesinger, praft Arzt ꝛc. 


Meine Wohnung 


iſt jetzt Schüler⸗Straße Nr. 410, im Hauſe des 
Herrn v. Janiszewki. schug 
Dialer ©. Lowickö. 


Meine Wohnung iſt: Copernicus⸗Str. No. 
170 2 Tr. hoch. Maier, Renvant. . 


Ich wohne jetzt iſt der Schuhmacherſtraße 

im Haufe des Herrn Rupinski. 1 
F. Holzmann, Schneiermeiler. _ 

An dem Königl. Gymnaſium und der Real⸗ 
ſchule beginnt das neue Schuljahr Donnerſtag, 
den 15. d. Mts. Zur Aufnahme neuer Schüler 
werde ich am Freitag, Sonnabend, Montag, 
Dienſtag, den 9., 10., 12. und 13. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9—1 Uhr bereit ſein. Die aufzu⸗ 
nehmenden Schüler haben ihren Taufſchein und 
ein Zeugniß ihrer bisherigen Lehrer mitzubringen. 
Die Wohnung auswärtiger Schüler darf nur mit 
meiner Genehmigung beſtimmt werden. 

Thorn, den 6. October 1863. 

Der Königliche Gymnaſtal-Director 

Dr. W. &. Passow. 

Anmeldungen für die jüd. Elementar⸗ und 
Religionsſchule werden Donnerſtag und Frei⸗ 
tag, den 8. und 9. huj. von 11— 1 Uhr Vorm. 
in meiner Wohnung entgegen genommen. 

Dr. W. Rahmer. 

ECK” 


5 Steatinlichte in ſehr ſchöner Qua⸗ 
lität und verſchiedenen Packungen und beſtes 
rafſinirtes Büböl viligſt bei f 
Friedr. Zeidier, 
e Baäcegſtraße 16. 


1 Der Winterkurſus in den ſtädtiſchen 
Knabenſchulen beginnt am 15. Oetober. 
Der unterzeichnete Rector wird zur Aufnahme 
neuer Schüler Montag den 12., Dienſtag den 13. 
Mittwoch den 14 October von 9- 12 Uhr Vor⸗ 
mittags in der erſten Claſſe der Bürgerſchule an⸗ 
weſend ſein. Es wird dringend gebeten, etwaige 
Anmeldungen nicht über den angegebenen letzten 
Termin hinaus zu verzögern. 
Thorn, den 7. October 1863. 
Höbel. 
„ gg Feine Raffinaden und 
rn. reinſchmeckende Caffee's, ſowie 
ſämmtliche 
Colonial-Waaren 
empfiehlt billigſt Friedr. Zeidler, 
Damenhüte in Filz nach den neueſten 
Fagons mit auch ohne Garnirung ver⸗ 
kaufe ich zu äußerſt billigen Preiſen, auch 
werden Damenhüte nach den jetzigen Façons 
moderniſirt. A.Wernik. 
en Herrn Gaſthofbeſitzern hiermit zur 
gepfl. Nachricht, daß ich gebundene 
Fremdenbücher vorräthig habe. 
Ernst Lambeck. 


. . . . FE TE 7 
mer Pferd ſteht billig zu verkaufen Brük⸗ 
kenſtraße Nr. 20. 


F X. LET EEE" _ _ 
Pilligſtes Notenpapier 

in allen Liniaturen, per Buch 10 Sgr., iſt ſtets 

vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Wir bitten um das 


F daſſelbe zu erhalten. 
i Thorn, den 1. October 1863. 
Achtungsvoll 


Geſchäfts-Etöffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir hierſelbſt Culmerſtraße Nr. 307 im Hauſe 
des Herrn Rechtsanwalt Simmel unter der Firma 


II. Löwenbere & Jacobsohn 


ein 


Ledergeſchäſt 


en gros et en detail. 


Vertrauen der geehrten Herrn Lederhändler und Schuh⸗ 
machermeiſter und werden wir ſtets bemüht ſein, durch Reellität und ſolide Preiſe 


H. Löwenberg & Jacobsohn. 


— 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Direrte Poſt-DJampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburgud New⸗MNork, 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe g 


Germania, Cap. Ehlers am 17ten Oktober, 
Davaria, „ Bier, am Z1ten Oktober, 
Saxonia, „ Crautmann, am 14ten November, 


Voruſfa, „ 
Tentonia, „ 


am 28ten November, 
am 12ten Dezember. 
am 26ten Dezember, 


Hammonia, Capt. Schwenſen, 
Haack, 
Taube, 


Fracht L. 2. 10 für ordinaire, L. 3. 10 für feine Güter pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 


Erſte Kajüte. 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: Pr. Crt. Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
am 15. Oktober Packetſchiff Elbe, Capt. Bardua. : 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eoneeſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General» Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und coneeſſionirten Haupt- und Spezial⸗Agenten. 
är . ˙ .. ̃ ——i].Ꝙ]. ] —— . — — —— — 


Getreide: Säcke 


ſehr billig bei Carl Reiche. 


Franco Offerten von Rälberhaare 


werden gewünſcht. Zu erfragen i. d. Red. d. Bl. 

Ein neues Grabgitter zu ½ Nuthe, nebſt 
Bank, weiß geſtrichen, iſt zu verkaufen. Näheres 
Bäckerſtraße Nro. 253. 


Alle Sorten Schmiedeeiſen 
— reine Schmelze — 
ſind vorräthig und werden auf Beſtellung ſofort 
geſchmiedet im Hammer zu Leibitſch. — 


gute Mauerfteine WE 
a 12 thlr. pro Mille ſtets zu haben in Bielawy. 
Niederunger⸗ und Elbinger⸗Käſe habe ich zu vers 
kaufen auf meinem Kahn an der Fähre, à Pfund 
4 Sgr., im Brod 3½ Sgr. Granowski. 
a” Zwei Wagenpferde, 
drei ſtarke Arbeitspferde, 
100 Brackſchaafe, 
ſtehen auf dem Gute Przyſiek bei Thorn zum 
Verkauf. 
f Das Dominium. 


Soeben erhielt ich das erſte Heft 
der 
neuen eilften Auflage 


von 
Brockhaus Connerſations-Lerikon. 


Dieſelbe erſcheint in Heften von 6 Bogen zu 5 Sgr. 
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Lilioneſe, vom Miniſterium ge⸗ 
prüft und konzeſſtonirt, reinigt die 

Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
35 gelben Teint und die Röthe der 
Naſe, ſicheres Mittel für Flechten 
und ſkrophulöſe Unreinheiten der 
N Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. 
Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die 


Fabrik garantirt, à Fl. I thlr. 


Barterzeugungs-Pomade à Doſe 1 thlr. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen 
Bart ſchon bei jungen Leuten von ſechszehn Jah⸗ 
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird die⸗ 
ſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 

Chineſiſches Haarfärbemittel, ? 25 gr. bis 
1 thlr. 15 ſgr., färbt das Haar ſofort echt in 
Blond, Braun und Schwarz, und fallen die Far⸗ 
ben vorzüglich ſchön aus. i 

Orientaliſches Enthaarungsmittel, à Fl. 25 
ſgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel⸗ 
haare und der bei Damen vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch 
Anwendung dieſes Mittels der durch Sonnenbrand 
entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit be⸗ 
ſeitigt, ſo daß die Haut wieder weiß und zart wird. 

In neuerer Zeit werden häufig unſere Arti⸗ 
kel von anderen Firmen zum Verkauf veröffent⸗ 
licht, und machen wir das geehrte Publikum da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß nur wir die Crfinder ſind 
und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten 
daher genau auf unſere Firma, auf Etiquettes 
und im Siegel zu achten. Ad 

Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei D. G. Guksch. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum, insbeſondere mei⸗ 
nen geſchätzten Kunden, die ergebene Anzeige, daß 
ich am 1. d. Mts. in dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann Danziger neben Herrn Uhrmacher 
Willimtzig Brückenſtr. Nro. 7 ein 


Schreib-Materialien u. 
Galanterie-Waaren-Geſchäft 


etablirt habe. 
Mein reich aſſortirtes Waarenlager ſetzt mich 
in den Stand, einem geehrten Publikum mit allen 
in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln aufzuwarten, 
und werde ich ſtets bemüht ſein, allen Wünſchen 
nach Möglichkeit und mit Pünktlichkeit zu ent⸗ 
ſprechen. 

Ich bitte um geneigten Zuſpruch und bemerke, 
daß Beſtellungen auf Buchbinder⸗ und Galante⸗ 
rie-Arbeiten nach wie vor ſchnell und gut ausge⸗ 


führt werden. 
ale e m #dolf Hostro. 
Das 
Herren-Harderoßen⸗Magazin 
von 
N. Harold 


in der Breiten⸗Straßen⸗Ecke Nr. 488, 
vis-à-vis dem Herrn Schlesinger, empfiehlt ſich 
mit einem vollſtändig aſſortirten Lager von ſämmt⸗ 
lichen Artikeln, welche zur Herren-Garderobe ger 
hören, als: Röcken, Beinkleidern, Weſten, Woll⸗ 
und Leinen⸗Hemden, Vorhemden, Shwals, Tü⸗ 
chern ꝛc. und wird jede Beſtellung nach vorgeleg⸗ 
ten Muſtern ſofort und zu ſoliden Preiſen ſauber 
und nach neueſten Façons ausgeführt. 


— — ——— 


General-Debit des Daker-Önano’s 
Emil Güssefeld in Hamburg 
bringt hiermit zur Kenntniß des handelnden und 
landwirthſchaftlichen Publikums daß den Herren 
Proschwilzki & Hofrichter in Stetlin die 
Fabrikation des Baker⸗Guano⸗Superphospat's in 
der bisher gelieferten und anerkannten Qualität 
übertragen worden iſt, und daß dieſelben ſomit 
den Debit für die Oſtſeeprovinzen, Poſen, Mark 
und Odergegend übernommen haben und Aufträge 
von denſelben direct oder durch Vermittelung der 
bekannten Debitſtellen prompt effeetuirt werden. 

Bei jedem Quantum bis 100 Centner 
a 3½ Thlr. Pr. Ert. pr. Ctr. 
über 100 Centner A 3½ „ „ „ „ 


2 große Lagerfäller 
werden billig verkauft um Platz zu gewinnen. 
L. Sichtau, Altſtädtiſcher Markt Nr. 301. 


Jeſten gebrannten Gebirgskalk 


hält in Gebinden auf Lager, ſowie 


ſeuerſichere Dachpappen 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
M. Schirmer, 
Brückenſtraße Nr. 43. 


Heidborn's 


Stralfunder Spiel-Karten 


7 75 1 1 die feinſten N dauer⸗ 
hafteſten in Preußen ſind, empfiehlt 
Justus Wallis. 
Am 3. d. Mts. wurde mir von 
. der Weide ein ſchwarzer Wallach 
geſtohlen; 11 Jahr alt, am Kopf etwas weiße 
Haare und am rechten Vorderfuß eine Spalte 
über dem Hufe. Der Werth 20 Thlr. 
Mocker, den 6. October 1863. 
Hichuel Bariz. 


ine kleine Stube mit Alkofen, Küche und Kel⸗ 
lergelaß wird jogleich zu miethen geſucht. 

Von wen jagt die Expedition dieſes Blattes. 

— — ͤ krꝛwMũ — - : . ——Ng en 


Marktbericht. 
Danzig, den 6. October. 
Getreide⸗Börſe: Weizen ſchwaches Geſchäft zu um 
veränderten Preiſen. Umſatz 60 Laſt. 
Amtliche Tages⸗Norizen. 5 
Den 6. October. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll unter 0. 
Den 7. October Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll unter 0. 
(Beilage.) 


/ 


Donnerſtag, den 8. Oktober. 


Provinzielles. 


Königsberg. Die „K. Mont.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Es ift vorgeſchlagen worden, an dem diesmaligen Ur⸗ 
wahltage die Verkaufsgeſchäfte zu ſchließen und dies 
dorher öffentlich bekannt zu machen, damit das daſelbſt 
dbeſchäftigte Comtoir⸗ und Verkaufsperſonal an der 
Ausübung feiner ſtaatsbürgerlichen Pflicht nicht be⸗ 
hindert werde. In mehreren Fabrikdiſtrikten haben 
die Fabrikanten, wie von mehreren Seiten gemeldet 
wird, bereits beſchloſſen, ihren Betrieb während des 
Vahltags aufs Aeußerſte zu beſchränken, reſp. ganz 
| Einzuftellen, ohne den Wochenlohn der Arbeiter zu 
fürzen. — Der vor wenigen Tagen verſchiedene Prof. 
Johannes Voigt, der Geſchichtſchreiber Preußens, war 
dis zu ſeinem Ende in ſeinem Berufsfache unermüdlich 
fleißig. Der Tod nahm ihm gewiſſermaßen den Grif⸗ 
H aus der Hand. Gleich Jatob Grimm war er ein 
ecchtdeutſcher Mann, wahrhaft und ernſt, der hilfreichſte 
Freund allen Genoſſen auf dem Felde der Geſchichts⸗ 
forſchung anſpruchslos für eigene, ftets anerkennungs⸗ 
doll für fremde Verdienſte, unter den Hiſtorikern Deutſchn 
lands Einer der erſten Muſter und Meiſter. Auch ihn 
holte das Verhängniß von noch unvollendeten Arbeiten 
ab, für deren Förderung er noch vor Kurzem in Ber⸗ 
lin, wo er als Vertreter der Univerſität Königsber⸗ 
im Herrenhauſe anweſend ſein mußte, die Archive und 
Bibliotheken benütze. Das Archiv der Provinz Preu⸗ 
ben, was er zu verwalten hatte, hinterläßt er in nach⸗ 
ahmungswürdigſter Ordnung. Seine Geſchichte Preu⸗ 


Nitterordens (1856), Geſchichte des Tugendbundes, Ge⸗ 
ſchichte Markgraf Albrecht Alcibiades (Berlin bei De⸗ 
der 1852) find jedem gebildeten Deutſchen bekannt, in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte ward ihm das Prädi⸗ 
dat Geheimer Regierungsrath und die Mitgliedſchaft der 
kgl. Akademie der Wiſſenſchaften verliehen. — In Be⸗ 
keeff der Beſchickung des Leipziger Jubelfeſtes zur Erinne⸗ 
du an die vor 50 Jahren geſchlagene Leipziger 
Freiheitsſchlacht durch Vertreter der Stadt Königsberg, 


worden, war der Magiſtrat der Anſicht, zwei 
Vertreter zu erwählen und zum Jubelfeſte am 18. u. 
19. Oct. dorthin adzuſanden. Der Referent der Stadt⸗ 
derordneten, Dr. Falkſon, beantragte; 1000 Thlr. zu 
bewilligen und 6 Vertreter zu wählen, zwei aus der 

itte des Magiſtrats⸗Collegiums und vier aus der 
Mitte der Stadtberordneten⸗Verſammlung, außerdem 6 
Veteranen und zwar vorzugsweiſe aus der Zahl derje⸗ 
Agen, welche 1813 die Schlacht von Leipzig mitge- 
macht und zur Königsberger Landwehr gehörend bei 
T Erſtürmung des Grimmaiſchen Ihores am 19. 
käge wurden angenommen. Die Wahl der ſtädtiſchen 

ktreter wird in einer außerordentlichen Verſammlung 
Aber acht Tage vor. ſich gehen und wunde ſchließlich 
dine Commiſſion gewählt zur Vorberathung über die 
Auswahl der geeigneten Vertreter Königsbergs für das 


Audnetenhaus folgt ein Wahlprogramm, dem wir fol- 
bende Punkte entnehmen: Auslegung und Ausbau der 
ih ußiſchen Verfaſſung im Sinne der preußiſchen Ger 


ferfaſſungsmäßige Schlichtung der Frage über die Feſt⸗ 
felung des Budgets, wenn eine Einigung zwischen den 
erſchiedenen Fackoren der Geſetzgedung nicht zu Stande 
Enn: — Feſthaltung der Atmeeslborganifalien. — 
| Veſtern wurde der hier am 24. d. im 78. Lebensjahre 
dune Hiſtoriograph von Preußen, Geh. 8 5 
dun gsrath 

dle Ardiobicektor und Gefdichtsfchteiber hat der Da⸗ 
dagen feine bleibenden Verdienſte, als Herren⸗ 
je mitglied war er nichtebedeutend. — In Stelle des 
beten Gymnaſtaldirektors Ellendt wurde heute 


ſoſeſſor Dr. Möller (ein Bruder des gemaßregelten 
edizinalraths Pr. M.) in ſein Amt ſeierlich eingeführt. 
Inowrackaw. Der Magiſtat hat unterm 29. 
M. folgende Bekannmachung len ; Mit der Aufe 
uug der Uhrwahlerliſten zur Ausführung der Neu⸗ 
ahl der Abgeordneten beſchäftigt, fordern wir die 


bens (0 Thle., 1827 — 30), Geſchichte des deukſchen 


wozu der Magiſtrat von dem Rathe Leipzigs 5 
ädtiſche 


ctober 1813 mitwirkend geweſen waren. Beide An⸗ 


chte, nicht in Sinne demokratiſcher Theorien; — 


Profeſſor Dr. Johannes Voigt beerdigt. 
behörde ande werden. 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


ſteuerfreien Urwähler auf, welche auf Grund der 8 13 
der Verordnung vom 30 Mai 1849 ihr Stimmrecht 
auszuüben wünſchen, uns binnen drei Tagen die Grund⸗ 
lagen den für ſie anzuſtellenden Steuerberechnung an 
die Hand zu geben. Unterlaſſen fie dies, fo werden 
ſie Abe weitere Prüfung der dritten Abtheilung zuge⸗ 
ählt 


Poſen. Der hieſige Magiftrat hat bekanntlich ſich ge⸗ 
gen die Betheiligung der Stadt an der in Leipzig zur Er⸗ 
innerung an den 18. Oktober ſtattfindenden Feier aus⸗ 
geſprochen, wogegen die Stadtverordnetenverſammlung 
ſich für eine ſolche entſchied. Bei der Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit dieſer beiden Faktoren unſeter ſtädtiſchen 
Verwaltung hätte Bericht an die königl. Regierung er⸗ 
ſtattet und auf die Entſcheidung derſelben provozitt 
werden müſſen. Inzwiſchen ſoll, wie die „Oſtd. 3.“ 
hört, der Magiſtrat ſich dem von der Stadtverordne⸗ 
tenverfammlung getroffenen Veſchluſſe nunmehr ange⸗ 
ſchloſſen haben. Es ſoll haußtſächlich allzuernſtliche 
Rücksichtnahme auf die Gefühle der Polen geweſen fein 
welche die Majorität des Magistrats beſtimmte, gegen 
die Betheiligung zu ſtimmen. 


Inſer ate. 


Reglement 
für das Droſchken⸗Fuhrweſen 
in Thorn. 
Auf Grund des §. 5. des Geſetzes vom 11. 


März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung wird 


hiermit Folgendes verordnet: 


1. Betrieb und Befchaffenheit des Proſchken⸗ 
Fuhrwerks. 


§. 1. 
Niemand darf das Droſchken⸗Fuhrweſen ohne 
polizeiliche Erlaubniß betreiben. 
2 


§. 2. 

Die Droſchkenwagen müſſen haltbar, von ge⸗ 
fälligem Aeußern, bequem und ſtets in guter Be⸗ 
ſchaffenheit ſein. Namentlich müſſen ſie äußerlich 
in gutem Lackzuſtande erhalten, und inwendig mit 
einem e und nicht zerriſſenen Ausſchlage 
bekleidet ſein. Sie müſſen in Federn hängen oder 
auf Druckfedern ruhen und ein Verdeck haben, das 
mit Vor⸗ und Seitenfenſtern verſehen tt. 

Der Wagenkaſten der Droſchken muß vom 
Sitz 3 Fuß 8 Zoll hoch, inwendig 3 Fuß 3 Zoll, 
im Lichten breit und über den Sitzen 4 Fuß lang 
ſein. Alle Wagen müſſen mit Kothflügeln verſe⸗ 
hen ſein, die Tritte dürfen nicht zum Aufſchlagen 
eingerichtet und müſſen zum Ein⸗ und Ausſteigen 
bequem ſein. 


F. 4. 
Bei Schlittenbahnen können anſtändige Schlit⸗ 
ten aufgefahren werden. j 


§. 5. a 
Jeder Wagen oder Schlitten muß mit der 
ihm zugetheilten Nummer an einer von Außen 
ſichtbaren Stelle Wan dae ſein. 


§. 6. 
Die Pferde müſſen kräftig und ohne ſchäd⸗ 
liche Fehler und die Geſchirre der Pferde dauer⸗ 
aft ſein; es bleibt den Fuhrherrn überlaſſen, ob 
fe ein⸗ oder zweiſpännige Droſchken in Fahrt ſetzen. 


II. Pflichten des guhrherrn. 


e 8.7. 

Alle Fuhrwerke, Wagen und Schlitten müſ⸗ 
19 ehe ſie in Fahrt geiett werden, der Polizei⸗ 
f 791 nl = 
riftsmäßig befunden, fo wird das Aufmalen der 
We Bert und er die Erlaubniß er 
theilt, die Fuhrwerke in Fahrt zu ſetzen. Das 
eigenmächtige Aufmalen oder Verändern der Num⸗ 

mern iſt verboten. 


F. 8. 
Die polizeilich angemeldeten und für gut be⸗ 
fundenen Droſchken müſſen von dem Fuhrherrn 
zu dem von ihm beſtimmten Tage in Fahrt ge⸗ 


ſetzt und darin erhalten werden. Will der Fuhr⸗ 
3 das Droſchken⸗Fuhrwerk aufgeben, ſo muß er 
ies 3 Monate vor Einſtellung deſſelben der Po⸗ 
lizeibehörde anzeigen. Bis zum Ablauf der Zmo⸗ 
Sehnen Abmeldungs⸗Friſt fang der Droſchken⸗ 
Fuhrherr polizeilich gezwungen werden, die bisher 
ehaltenen Droſchken zur 

ums disponibel zu ſtellen. 

F. 9. 

Iſt eine Droſchke unbrauchbar geworden, fo 
hat der Fuhrherr davon der Polizeibehörde ‚es 
Anzeige zu machen. Er iſt alsdann, und ebenſo, 
wenn ihm Seitens der Polizeibehörde eine Droſchke 
als unbrauchbar zurückgeſtellt wird, verpflichtet, die⸗ 
ſelbe innerhalb dreier Monate durch Reparatur 
wieder in regelmäßigen Stand und von Neuem 
G. 7.) zur Reviſion zu bringen oder durch neue 
Wagen zu erſetzen. 


enutzung des Publi⸗ 


$. 10, 

Ebenſo iſt derſelbe dafür verantwortlich, daß 

ſämmtliche polizeilich genehmigte Droſchken 5 

a. in den Monaten vom 1. April bis letzten 
September bis 7 Uhr Morgens und 

b. in den Monaten vom 1. October bis letzten 
März bis 8 Uhr Morgens wohlgereinigt 
ausgefahren werden und es muß mindeſtens 
die Hälfte aller Droſchken bis 10 Uhr 
Abends in Fahrt bleiben. Sofern eine 
Droſchke aus beſonderen Hinderungsgründen 
nicht zur beſtimmten Zeit ausgefahren wer⸗ 
den kann, hat der Fuhrherr bi ſpäteſtens 
9 Uhr Morgens der Polizeibehörde Anzeige 
zu machen. 


§. 11. 5 

Bei Ankunft von Eiſenbahn⸗Nachtzügen müf- 

ſen auch wenn hie 10. reger un iſt, ne 
Droſchken auf dem Eiſenbahnhofe halten. 

Beſtellungen zu Frühfuhren vor der beſtimm⸗ 

ten Ausfuhrzeit iſt der Fuhrherr pünktlich auszu⸗ 


ra verpflichtet; es müſſen jedoch dieſe Früh⸗ 


uhren bis ſpäteſtens 9 Uhr Abends in dem Com⸗ 
toir des Fuhrherrn gehörig beſtellt worden fein. 

Nachtfuhren zu leiſten, iſt der Fuhrherr nur 
verpflichtet, wenn Eiſenbahn⸗Nachtzüge ankommen, 
oder ahgehen. Die Leiſtung von Nachtfuhren 
außer dieſem Falle hängt lediglich von dem Be⸗ 
lieben des Fuhrherrn 5 

§. 12. 

Ueber die Droſchkenkutſcher muß der Fuhr⸗ 
herr ein Regiſter halten, worin der Vor⸗ und Zu⸗ 
namen jedes Kutſchers, deſſen Alter, Geburtsort, 
Wohnung zu verzeichnen tit: von welchem Kut⸗ 
ſcher jeder Wagen an jedem Tage gefahren 
wird; jede Aenderung iſt der Polizei anzu⸗ 
zeigen und unterliegt deren Genehmigung. 


§. 13. 

Kein Kutſcher darf als Wagenführer zuge⸗ 
laſſen werden, bevor ſeine Qualification von der 
Polizeibehörde feſtgeſtellt und ihm ein für ſeine 
Perſon gültiger Fuhrſchein ertheilt worden iſt. 
Unerwachſene, gebrechliche, oder des Fahrens un⸗ 
kundige, ſowie wegen Verbrechens, Vergehen oder 
Steuerdefraudationen beſtrafte, dder auch nur dem 
Trunke ergebene Perſonen werden als Kutſcher 
zugelaſſen noch geduldet. 


§. 14. 

Die Kutſcher müſſen mit gedruckten Marken 
von ſteifem Papier verſehen werden, welche den 
Namen und die Wohnung des Fuhrherrn, die 
Nummer des Wagens, das Datum des laufenden 
Tages und den Betrag des Fuhrlohns nachweiſen. 


8. 15. 
Die von den Fuhrherrn 115 beſchaffenden und 
von ihm zu unterhaltende Bekleidung der Kutſcher, 
beſteht in Rock, Kopfbedeckung und Mantel; die 
Nummer der Droſchke muß an der Kopfbedeckung 
des Kutſchers befeſtigt ſein. 


III. Pflichten der Droſchkenkutſcher. 
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Ohne polizeiliche Genel migung darf Niemand 
die Führung aner Droſchke übernehmen Auch 


darf kein Kutſcher ohne Genehmigung des Fuhr⸗ 
herrn und der Polizei die Führung der ihm zu⸗ 
etheilten Droſchke einem andern Kutſcher über⸗ 
Ken Jeden Wechſel ſeiner Wohnung muß der 
Kutſcher im r 


Jeder Kutſcher muß in einer ledernen Taſche 
mit ſeinem Fuhrſchein, dem Reglement nebſt Ta⸗ 
rif und mit den richtigen Fuhrmarken verſehen 
ſein. Er ſelbſt muß ordentlich und reinlich ſein 
und iſt dafür verantwortlich, daß auch der Wagen 
ſauber und reinlich iſt. 15 

N 


Es wird die 1 polizeilich aus⸗ 
egeben. Es müſſen die Droſchkenkutſcher auf dem 

tandplatz halten, welcher denſelben angewieſen 
wird, auch ohne Aufenthalt anf denſelben zurück⸗ 
fahren, wenn eine 8 iſt. 


$. 19. Aal 

Auf dem hieſigen Bahnhofe müſſen die Droſch⸗ 
kenführer ſich mit ihren Droſchken auf dem weſt⸗ 
lichen Flügel des Empfangsgebäudes hintereinan⸗ 
der in gleicher Richtung mit demſelben aufſtellen, 
wogegen der öſtliche Flügel deſſelben zur Aufſtel⸗ 
lung der Hötel-Equipagen und der Privat-Fuhr⸗ 
werke verbleibt. 


§. 20. 

Nur die von der Stadt mit Paſſagieren an⸗ 
kommenden Droſchken, dürfen bei der Ankunft auf 
dem e vor dem Haupteingang des Em⸗ 

fangsgebändes fahren; ſie müſſen ſich aber ſofort 
in die Droſchkenreihe begeben, ſobald die Paſſa⸗ 
giere ausgeſtiegen und die 5 abgelegt find. 


Auf dem Eiſenbahnhofe müſſen die Kutſcher 
ſobald der ankommende Eiſenbahnzug ſignaliſirt 
wird, ſich auf den Bock ſetzen und zur Abfahrt 
bereit halten. 


8.222. 30 
Nach Ankunft der Züge darf keine Droſchke 

vor den Eingang des Empfangsgebäudes fahren. 
Die Droſchken müſſen auf ihren Standplätzen blei⸗ 
ben und müſſen von dieſen aus abfahren. Die 
Paſſagiere haben ſich nach den Standplätzen der 
Droſchken zu begeben. N 

8. 


Die Droſchkenkutſcher haben während ihres 

Aufenthaltes auf dem Bahnhofe den Anordnungen 

der Stationsbeamten unweigerlich Folge zu leiſten. 
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S. 3 
Iſt die Droſchke unbeſetzt, ſo muß dieſelbe 
im Schritt gefahren werden. Iſt ſie dagegen be⸗ 
ſetzt, ſo muß 15 ſoweit es die poltelichen Ver⸗ 
e geſtatten, in kurzem Trabe gefahren 
werden. 


F. 25. 

Der Kutſcher darf ſich nicht in den Wagen 
ſetzen; auch ſich vom 8 8 nicht entfernen. 
26 

Das Futtern der Pferde iſt nur auf den 
Standplätzen und nur aus übergehängten Beuteln, 
oder Gefäßen erlaubt. 


§. 

Sobald 16 die 7 5 in Fahrt befindet, 
en ob ſie beſetzt iſt oder nicht, iſt dem Kut⸗ 
cher das Tabakrauchen en verboten. 
§. 28. 


Zu bloßen Transportfuhren dürfen Droſchken 
nicht frau werden, jedoch ſind die Kutſcher 
nicht berechtigt, Reiſegepäck und andere Gegen⸗ 
ſtände, welche ſich ohne Schwierigkeit auf oder in 
der Droſchke unterbringen laſſen, zurückzuweiſen. 


$. 29. 5 
Das Anreden der Fahrluſtigen, um fie zur 
Wahl eines Wagens 5 bewegen, ift verboten. 


Der Kutſcher kann bei Tour⸗ und Zeitfahr⸗ 
ten das Fahrgeld für die Tour von den Fahrgä⸗ 
ſten ſogleich beim Einſteigen gegen Verabreichung 
der als Quittung DER e Fuhrmarke fordern. 

8. 31. 

Sollte die Tour ohne die Schuld des Fahr⸗ 

geites nicht vollendet werden, jo hat der Kutſcher 
as ihm vorausbezahlte Fahrgeld dem Fahrgaſte 
zurück zu erſtatten. 


Die fälligen Fahrmarken muß der Kutſcher 
dem Fahrgaſte beim Einſteigen unaufgefordert 


überreichen, und wenn dieſer die Annahme verwei⸗ 
gert, oder die Marke im Wagen zurückläßt, ver⸗ 
nichten. 

§. 33. 2 

Beſtellungen zu Fahrten, welche nicht gleich 
ausgeführt werden, darf kein Droſchkenkutſcher be> 
ſtimmt zuſichern. 

§. 34. 

Kein Kutſcher darf ohne Genehmigung der 
Fahrgäſte Jemand auf den Bock oder in den Wagen 
nehmen, oder auch nur zur Mitfahrt auffordern. 

§. 35. 

Jeder Kutſcher darf nur die tarifmäßige Zah? 
lung fordern. Trinkgelder dürfen nicht verlangt 
werden. 

§. 36. 


Nach dem Ausſteigen der Fahrgäſte muß der 
Ba glei nachſehen, ob Sachen im Wagen 
zurückgeblieben ſind, und ſolche den Fahrgäſten 
ſogleich übergeben. Iſt dies nicht mehr möglich, 
ſo muß er die gefundenen Gegenſtände, ſo bald er 
kann, ſpäteſtens aber bis zum nächſten Morgen 
an die Polizeibehörde abliefern, und dieſelben bis 
dahin ſorgfältig verwahren. 

§. 37. 

Der Fuhrſchein iſt die Legitimation des Kut⸗ 
ſchers und dieſer iſt verpflichtet, beim jedesmaligen 
Austritt aus dem Dienſte des Droſchkenfuhrherrn 
den Fuhrſchein innerhalb 24 Stunden an die Po⸗ 
lizeibehörde zurückzugeben. 

$. 38. 

Der Kutſcher auf dem Standplatze oder Ei⸗ 
ſenbahnhofe oder auf der Fahrt nach dem Stand⸗ 
plate darf Niemand die geforderte Fahrt raschen 
gen, ſo lange der Wagen nicht ſchon von Perſonen 


oder Effecten eingenommen iſt, indem eine andere 


Art der Beſtellung nicht gültig iſt. 
§. 39. 


Jeder Droſchkenkutſcher iſt als Führer eines 
conceſſionirten Fuhrwerks verpflichtet, ſich überall 
eines anſtändigen Betragens gegen die Fahrgäſte 
u befleißigen und ſich aller Handlungen 25 öf⸗ 
ſertlicher Straße zu enthalten, welche, wie Schreien, 
Schimpfen, Schlagen, Mißhandeln der Pferde, 
oder ſonſt Aufſehen oder Anſtoß zu erregen, geeig⸗ 
net ſind. Trunkenheit im Dient zieht die Ent⸗ 
laſſung des Kutſchers aus dem Dienſte nach ſich. 
(conf. S. 13.) z 

F. 40. 


Die Kutſcher haben überall den Anweiſungen 
der Polizeibeamten, welche die Ordnung beim 
Fuhrbetriebe aufrecht zu erhalten verpflichtet ſind, 
unweigerlich Folge zu leiſten. Insbeſondere ſind 


die Kutſcher gehalten ihre Legitimations-Papiere 


auf Verlangen der Polizeibeamten vorzuzeigen. 


IV. Allgemeine Beſtimmungen. 
§. 41. 

Der angehängte Tarif gilt in allen ſeinen 
Beſtimmungen als integrirender Theil dieſes Negle- 
ments. Ein Exemplar des Tarifs hat der Fuhr⸗ 
herr in jeder Droſchke ſo anſchlagen zu laſſen, 
daß derſelbe von den Fahrgäſten bequem geleſen 
werden kann. 

SG. 42. 

Der Fuhrherr und die Kutſcher können zur 
Erfüllung aller ihnen vorſtehend auferlegten Ver⸗ 
flichtungen im gewöhnlichen Wege der admini⸗ 
Hatten Execution angehalten werden. 

§. 43. 


Ueberſchreitungen der Taxe werden nach den 
Geſetzen beſtraft. 

Alle ſonſtigen Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften dieſes Reglements unterliegen, ſofern 
die Geſetze nicht höhere Strafen anordnen, einer 
zur hieſigen Kämmerei ⸗Kaſſe fließenden Geldstrafe 
von 10 Sgr. bis 10 Thlr. oder einer verhältniß⸗ 
mäßigen Gefängnißſtrafe; auch kann nach Befin⸗ 
den der Umſtände die Coneeſton entzogen werden. 

Thorn, den 8. Auguſt 1863. 


Der Magiſtrat. 
gez. Joseph. 


Tarif 


des Droſchkenfuhrwerks zu Thoru. 


A. Für Tagesfahrten d. h. 

von Morgens 7 bis Abends 10 Uhr 

J. in der Stadt und in den Vorſtädten bis 
einſchließlich zum und vom Jakobsfort, Neu- 
ſtädtiſchen Kirchhofe, Wieſer's Kaffeehaus, 
Neue Welt, Altſtädtiſchen Kirchhofe und Ma⸗ 
jewskiſchen Kaffeehaus, ausſchließlich des Bahn⸗ 
ofs und linken Weichſelufers: 


a) für 1 Perſon 3 Sgr. 
) 2 Perſonen 5 af 
c) s 3 = Tin 2 
d) 4 5 dont 10 = 
II. Nach und von der Ziegelei 
a) für 1 Perſon 4 Sgr. 
b) = 2 Perſonen 5 
3 = TREE Ta 2 
De ee 2% 0 u 


III. Nach und vom Bahnhofe der Oſtbahn und 
Brückenkopf (einſchließlich des Brückengeldes) 
ingleichen für Fahrten auf Entfernungen bis 
zu ½ Meile von der Stadt auf dem rech⸗ 
ten Weichſelufer nach den Chauſſeemeilenſtei⸗ 
nen gerechnet: 

1 für 1 Perſon 
c) „ 3—4 5 13 454.415 
B. Für Nachtfahrten, d. h. 

von 10 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens; 
bei Fahrten ad I. und II. 
a) für 1—2 Perſonen . . 10 Sgr. 
Je ar nn an 
bei den Fahrten ad II. 


a) für 1 Perſon . . 10 Sgr. 
2e Personen riß 
ei, 20 „ 


C. Bei Zeitfahrten bei Tage im Fahrrayon 
ad I. bis III. ohne Rückſicht auf die Per 
ſonenzahl für die Stunde 15 Sgr. 


Zu ſätze. 
1) Auf den Fahrten zum und vom Bahnhofe 
hi jeder Paſſagier 50 Pfund, auf den an⸗ 
ern Fahrten 30 Pfund Gepäck frei. 
2) Kinder bis zum Alter von 10 Jahlen zah⸗ 
len, in Begleitung Erwachſener, ein jedes 
die Hälfte des tarifmäßigen Fahrpreiſes. 
Für die 1 vom Halteplatz oder bei be 
ftellten Nachtfuhren vom Fuhrherrn bis zur 
Wohnung oder dem Einſteigeplatze deſſen, 
welcher ſich die Droſchke holen läßt darf 
Nichts gefordert werden; jedoch braucht der 
Kutſcher vor dem Einſteigeplatze auf die Ab⸗ 
fahrt nicht länger als 5 Minuten unentgelt⸗ 
lich zu warten. eh 
Läßt Jemand die Droſchke länger als 
Minuten warten, ſo muß er für jede Vier⸗ 
telſtunde bei Tage 2½ Sgr. entrichten. 
Jede angefangene Viertelſtunde wird für voll 
— Länger als eine Stunde iſt der 
a zu warten nicht verpflichtet. j 
4) Mehr als 4 erwachſene Perſonen dürfen in N 
eine Droſchke nicht aufgenommen werden 
5) Fahrten nach entfernteren Orten über ½ 
Meile von der Stadt (ad III.) bedürfen der 
vorherigen Beſtellung und Preiseinigung mit 
dem Fuhrherrn, Weh darf aber nicht mehr 
als den dritten Theil ſeiner Droſchken zu 
8 — Fahrten verwenden. Für ſolche wird 
ie Feſtſetzung von Taxepreiſen vorbehalten. 
Thorn, den 8. Auguſt 1863. 


Der Magiſtrat. 
gez. Joseph. 
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Genehmigt 4 
Marienwerder, den 1. September 1863. 
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